
Von Holger Buchwald

Der Traum schien lange unerfüllbar. Seit
1997 forderte Zoo�Direktor Klaus Wün�
nemann den Bau eines neuen Elefanten�
hauses. Gestern nun endlich ging sein
Wunsch und der vieler
Zoo�Freunden in Erfül�
lung. In Anwesenheit
von 580 geladenen Gäs�
ten konnte er den Neu�
bau nach jahrelangem
Ringen um Spenden
und Zuschüsse und ei�
nem Jahr Bauzeit offi�
ziell eröffnen. Das
Abenteuer „Jungbullen
WG“ kann beginnen.
Wünnemann: „Es ist
die wichtigste Investiti�
on seit dem Bau des
Menschenaffenhau�
ses“. Und das war 1988.

Voi Nam, Thai und
Tarak waren die Stars
des Tages. Die drei pu�
bertierenden Dickhäu�
ter werden das neue Ele�
fantenhaus ab sofort
mit Leben füllen. Viele
Zoo�Besucher sahen sie
gestern zum ersten Mal. Heute dürfen die
drei erstmals ins Haus, nachdem sie die
letzten zweieinhalb Wochen schon ein�
mal das Außengelände und ihre Privatbo�
xen ausgiebig testen durften.

Die Halle mit 500 Quadratmetern
Lauffläche, 50 000�Liter�Badepool, Berie�
selungsanlage, Futterklappen und ge�
wölbtem Glasdach ist gerade noch recht�
zeitig fertig geworden.

Bis ins Morgengrauen des Eröffnungs�
tages wurde daran gearbeitet. Trotzdem
klemmte gestern immer noch eine Verbin�
dungstür. Deshalb und wegen des zu er�
wartenden Stresses für die Dickhäuter
durften Voi Nam, Thai und Tarak gestern

noch nicht in die Halle. Ein ursprünglich
geplanter Probelauf wurde kurzfristig ab�
gesagt. Die Gäste der Eröffnungsfeier
konnten dagegen schon einmal das Ge�
bäude besichtigen.

In der Vergangenheit hatten viele

Zoo�Besucher vor allem Mitleid mit den
Elefanten. Das müssen sie jetzt nicht
mehr haben. Denn der Neubau ist fast
zehn Mal so groß wie die alte Unterkunft
der Dickhäuter.

„Nun haben die Elefanten ein artge�
rechtes Innen� und Außengehege“, freute
sich Oberbürgermeister Eckart Würzner.
Insgesamt kostete der Bau 3,75 Millionen
Euro, die Stadt gab einen Zuschuss von
1,25 Millionen. Dazu wurden 540 000
Euro gespendet. Würzner: „Sie haben ge�
sungen, gebastelt, ihr Sparschwein ge�
schlachtet oder ihr Scheckbuch gezückt.
Dafür vielen Dank.“ Die höchste Einzel�
spende in Höhe von exakt 100 000 Euro

stammt vom Verein der Tiergartenfreun�
de Heidelberg. Dessen Vorsitzender Die�
trich Lorenz freute sich ganz besonders
über die neuen Jungbullen: „Wenn keine
Elefanten da sind, werden sie vermisst.“

„Das Elefantenhaus war schon eine
besondere Herausforde�
rung“, erinnerte Rüdiger
Trager vom ausführenden
Architektenbüro ap88. 15
Tonnen Anpralllast müs�
sen die Außenwände aus�
halten. Zudem musste das
Haltungskonzept des „ge�
schützten Kontaktes“,
Tierpfleger und Jungbul�
len sind immer durch Git�
terstäbe getrennt. baulich
umgesetzt werden.

„Das ist der Traum für
jeden Elefantenpfleger“,
jubelte Revierleiter Ste�
fan Geretschläger. Der
Heidelberger Zoo baut ge�
rade die erste Jungbullen�
Gruppe Deutschlands auf
und übernimmt damit ei�
ne wichtige Funktion im
Europäischen Erhaltungs�
zuchtprogramm (EEP). Et�
was ähnliches gibt es bis�

her nur im spanischen Sevilla und im hol�
ländischen Eindhoven. Gebe es solche
Einrichtungen nicht, wüssten die ande�
ren Zoos überhaupt nicht, wohin mit ih�
ren Jungbullen, denn diese werden im Al�
ter von etwa viereinhalb Jahren aus ihrer
Geburtsgruppe verdrängt.

Für Geretschläger und sein Team ist
das tägliche Training und die Pflege der
halbstarken Elefantenbullen vor allem ei�
nes: äußerst spannend. Denn bei den jun�
gen Wilden sei ständig „Action“. Wie leb�
haft Voi Nam, Thai und Tarak sind, konn�
ten die Zoo�Besucher gestern live erle�
ben. Wenn sie über das Gelände traben,
wirbeln sie ganz schön Staub auf.

Ein kleiner Schnitt für die Menschheit, ein großer für die Elefanten: Architekt Trager,
Christoph Geber, OB Würzner, Direktor Wünnemann und Tiergartenfreund Lorenz
durchschneiden das rote Band zur offiziellen Eröffnung des Elefantenhauses.

Von Birgit Sommer

Das Gebäude soll attraktiver nördlicher
Auftakt zum Technologiepark im Neuen�
heimer Feld werden, bis zu hundert Wis�
senschaftler, Ingenieure und Techniker
werden dort letztlich arbeiten: Gestern
fand an der Berliner Straße die Grund�
steinlegung für das neue Forschungszen�
trum der Octapharma Biopharmaceuti�
cals statt, das ab September 2011 aus
Martinsried bei München nach Heidel�
berg umsiedeln soll.

Wolfgang Marguerre, seit 2006 wie�
der in seiner Heimatstadt Heidelberg an�
sässig und hier als Kultur�Mäzen be�
kannt, holt nun auch einen kleinen Teil
seiner Unternehmen in die Stadt am Ne�
ckar. Es geht im neuen Gebäude bei�
spielsweise um rekombinante Proteine
aus menschlichen Zelllinien, die als Me�
dikamente für Bluter taugen und in die�
sem Jahr zur Marktreife gelangen sollen.
Und um das GCSF�Protein, das bei Pa�
tienten nach Chemotherapie deren Im�
munsystem stärken soll, wie Geschäfts�
führerin Carola Schröder den Gästen er�

läuterte. 37 Mitarbeiter in München ha�
ben das Angebot, nach Heidelberg zu zie�
hen. Gestern sahen sie sich schon Stadt
und Schloss an. Was wirklich hängen
blieb bei den überwiegend jungen Leu�

ten, waren nicht die unstrittige Attrakti�
vität Heidelbergs (Marguerre: „Die Stadt
hat unglaubliche Lebensqualität.“), son�
dern eher die Immobilienpreise, die de�
nen in München kaum nachstehen, und

die Frage nach Plätzen in Kindertages�
stätten. Über die „wunderbare Wissen�
schaftslandschaft“ in Heidelberg, in die
Octapharma hier eingebettet sein wird,
waren sich Oberbürgermeister Eckart
Würzner und Wolfgang Marguerre einig.
25 Millionen Euro investiert der Unter�
nehmer auf dem von der Stadt für 100
Jahre in Erbpacht zur Verfügung gestell�
ten Grundstück.

Prof. Stefan Meuer vom Institut für
Immunologie der Universität sprach von
seinen langjährigen Aktivitäten, die Bio�
technologie�Szene in der Region vor�
wärtszubringen. „Wir machen hiermit fet�
te Beute“, lachte er angesichts des Zu�
wachses aus Martinsried.

Die Pläne für den trapezförmigen Bau
stellte Architekt Björn Burger vor. An der
Grundstücksspitze im Norden soll ein
„Turm“ die Einfahrt akzentuieren. Auf
fast zehntausend Quadratmetern werden
sich Labors und Büros ausbreiten, der
Sonnenschutz ist in die komplexe Glas�
fassade integriert, die Dachflächen wer�
den begrünt. Burger: „Ein Traumschiff,
das die Forschung beflügeln soll.“

> Dietrich Lorenz, Verein der Tiergar�
tenfreunde: „Endlich ist sie vorbei, die
schreckliche, elefantenfreie Zeit“.

> Klaus Wünnemann, Zoodirektor:
„Die Mädchen fehlen unseren Jungbul�
len nicht, an die würden sie auch in
freier Natur nicht herankommen“.

> Jürgen Trager, Architekt: Es ist ja
nicht so, dass wir die Elefantendamen
Ilona und Jenny vor der Baustelle
schützen mussten, vielmehr musste
wir die Baustelle vor den neugierigen
Elefanten schützen.

> Rose von Selasinsky, Zoo�Fotogra�
fin: „Hurra, hurra, ein neuer Scheck
ist da“ (1000 Euro aus ihrem Postkar�
tenverkauf gehen auf das Konto für
das Elefantenhaus).

> Stefan Geretschläger, Leiter des Ele�
fantenreviers an die Adresse von OB
Würzner: „Sie haben uns schon so toll
unterstützt, ich hoffe, dass es auch
künftig so bleibt“.

> Eckart Würzner, Oberbürgermeis�
ter: „Es hat mich sehr beeindruckt,
dass in einer Zeit, in der sich die Bür�
ger stark bei der Theatersanierung en�
gagiert haben, 550 000 Euro für den
Neubau des Elefantenhauses gespen�
det wurden“.

> Klaus Wünnemann auf die Frage, ob
nicht die beiden Elefantenkühe Ilona
und Jenny im Zoo hätten zusammen
mit den Jungbullen bleiben können:
„Nein, das wäre nicht gegangen, denn
die beiden alten Damen hätten ja dem
jugendlichen Sturm und Drang nichts
entgegensetzen können.  if

So erreichen Sie uns:

Tel. : 0 62 21 - 51 92 24/28
Fax : 0 62 21 - 51 92 35

E-Mail: stadtredaktion@rnz.de

Von Ingrid Thoms�Hoffmann

Wäre Zoodirektor Klaus Wünnemann
nicht so hartnäckig gewesen wie die
Elefanten sensibel, dann könnte sich
Heidelberg nicht rühmen, eine ganz
entscheidende Rolle im Europäischen
Erhaltungszuchtprogramm für Asiati�
sche Elefanten zu spielen. Aber weil
der Zoodirektor nicht nur hartnäckig
war, sondern auch viele Menschen für
sein Projekt begeistern konnte, unter�
hält jetzt der Tiergarten die einzige
Gruppe junger Elefantenbullen in
Deutschland – und das in einer einma�
ligen artgerechten Anlage. Seit 20 Jah�
ren schwelt die Diskussion um das
neue Haus. Gut 12 Jahre ist Wünne�
mann in der Stadt und innerhalb eines
Jahres wurde das Zoo�Großprojekt,
für das sich sogar der ehemalige Au�
ßenminister Dietrich Genscher einsetz�
te, verwirklicht. Gratulation. Auch
wenn wir unseren Zoo weiterhin Zoo
nennen wollen und nicht „Biodiversi�
tätszentrum“ wie es OB Würzner for�
mulierte, so drückt dieser Begriff aus,
wie sehr sich das Bild gewandelt hat.
Nicht der Mensch steht hier im Mittel�
punkt, sondern das Tier. Und das ist
gut so.

tt. Nach der Aufregung um die Planungen
der Stadt Heidelberg, die Bundesstraße
37 zwischen Schlierbach und Neckarge�
münd von vier auf zwei Fahrspuren zu ver�
schmälern, schaltet sich nun das Regie�
rungspräsidium Karlsruhe ein. Man plane
keinen Rückbau der B 37, heißt es in einer
Mitteilung. Die Planungen für die Ver�
schmälerung zugunsten eines Fahrradwe�
ges seien zwar auf der Fachebene zwi�
schen dem Regierungspräsidium und der
Stadt Ende 2009 besprochen worden, wür�
den aber nicht weiter verfolgt. Auch die
Stadt will zwischen Ziegelhäuser Brücke
und Orthopädischer Klinik kurzfristig kei�
ne Busparkspur bauen.

„Das Regierungspräsidium ist grund�
sätzlich der Auffassung, dass ein Radweg
zwischen Heidelberg und Neckargemünd
erforderlich ist und eine sinnvolle Ergän�
zung des bestehenden Radwegenetzes dar�
stellt“, teilen die Karlsruher mit. Deshalb
habe man bereits vor geraumer Zeit erste
Planungen angestellt, auf welcher Seite
des Neckars ein Radweg in diesem Stre�
ckenabschnitt geführt werden könne. Die
Fachabteilung habe sich dazu entschlos�
sen, einen Radweg zwischen Ziegelhausen
und Kleingemünd den Vorzug gegenüber
einer Führung entlang der B 37 zu geben.

„Die verkehrliche Bedeutung der B 37
in diesem Bereich ermöglicht keinen Rück�
bau auf zwei Fahrspuren – zum einen be�
dingt durch die hohe Verkehrsbelastung
und zum anderen, da einzig in diesem
Streckenabschnitt die Möglichkeit be�
steht, langsame Fahrzeuge zu überholen,
ohne die Verkehrssicherheit zu beeinträch�
tigen“, so das Regierungspräsidium. Am
nördlichen Neckarufer liege bereits heute
eine der wichtigsten Radverkehrsachsen
im unteren Neckartal. Bereits 2002 wurde
zwischen dem Russenstein und dem Park�
platz Stiftsmühle in Ziegelhausen ein Rad�
weg gebaut. An diesen schließt sich nun
der Abschnitt in der Ziegelhäuser Land�
straße an, der gerade für 9,4 Millionen
Euro mit Landeszuschüssen gebaut wird.
Im Moment prüft das Regierungspräsidi�
um eine Fortführung des Radweges nach
Osten und zwar zwischen der Ziegelhäu�
ser Brücke und der Friedensbrücke in Ne�
ckargemünd.

K O M M E N T A R

Lebhafte Kerlchen: Tarak, Thai und Voi Nam (linkes Bild, von links) traben plötzlich über das Außengelände, als durch die Lautsprecher das Lied „Wild Boys“ ertönt. Danach nehmen sie bei
hochsommerlichen Temperaturen ein kühles Bad. Fotos: Stefan Kresin

Ein „Traumschiff“ soll die Forschung beflügeln
Gestern wurde der Grundstein für das 25 Millionen Euro teure Forschungszentrum von „Octapharma Biopharmaceuticals“ gelegt

Die Architekten Björn und Bert Burger (links) legen mit Wolfgang Marguerre (3.v.l.), Richard Re-
bec (Leitender Techniker Octapharma), Carola Schröder (Geschäftsführerin Octapharma Biophar-
maceuticals), Klaus Plate und OB Eckart Würzner den Grundstein für den Neubau. Foto: Hoppe
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B 37: Alles bleibt
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Regierungspräsidium will die
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Die jungen Wilden wirbeln
schon jede Menge Staub auf

Das neue Elefantenhaus ist eröffnet – Jungbullen-Gruppe ist einmalig in Deutschland
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